Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


Donnerſtag den 


F 


Berlin den 28. Auguſt. Nachrichten aus Star⸗ 
gard zufolge, war Se. Koͤnigl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz am 24. Nachts um halb 12 Uhr über Freien⸗ 
walde und Königsberg i. d. N. im erwuͤnſchteſten 
Wohlſeyn dort eingetroffen. 


A i n d. 


riö den 24. Auguſt. Nach einer im Annuaire 
34 enthaltenen ausführlichen Statiſtik der 
dieſelbe jetzt aus 
100 Mann In⸗ 
22, 0 Mann 


500 M. Gen⸗ 


Pa 
für 18 
Franzoͤſiſchen Armee beſteht 
311,400 Mann, naͤmlich aus 205, 
fanterie, 49,000 Mann Kavallerie, 
Artillerie, 6100 Ingenieurs und 28, 
darmerie. 

Die Ankunft des Fuͤrſten Talleyrand veranlaßt 
natürlich die bieſigen Zeitungen zu allerhand Muth⸗ 
maßungen über den Grund derſelben, denn ein die 
plomatiſcher Zweck ſoll nun einmal, ihrer Meinung 


nach, damit in Verbindung ſtehen. Der Constitu- f 


tionel fagt in dieſer Hinſicht: „Man glaubt allge⸗ 


mein, daß unfer Londoner Botſchafter die ergänzen⸗ fi 


den Artikel mitgebracht hat, die dem Vertrage der 
Quadrupel⸗Allianz hinzugefügt worden, und wenn 
wir gut unterrichtet find, fo bezwecken dieſe Artikel 
zuvörderſt, durch die ehätigfte Wachſamken die Zus 
ſube jeder für Don Carlos deſtimmten Unterſtͤtzung 
n Spanien zu verhindern. Dieſe Klauſel hat vor 
Allem auf England und Frankreich Bezug und iſt 
insbeſondere gegen Sardinen und Holland gerichtet. 
Die Ankunft einer Franzöſiſchen Flotte in den Mee⸗ 
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resſtrichen von Katalonien kündigt ſchon die Aus- 
fuͤhrung dieſes Theiles des Vertrages an. Man 
fügt binzu, daß, wenn eine noch thaͤtigere Interven 
tion für nothwendig erachtet werden ſollte, Portu— 
gal dieſe Klauſel ausfuͤhren würde.“ 

Der Courier frangais behauptet, die Regierung 
habe heute Depeſchen aus Madrid erhalten, die wie⸗ 
der von der Portugieſiſchen Intervention als von 
einer ganz gewiſſen Sache ſprächen und meldeten. 
daß mehr als 4000 Mann Hülfs⸗Truppen, in 2 
Brigaden getheilt, ſchon in Eſtremadura verſammelt 
ſeien und jetzt bereits auf dem Marſch ſeyn muͤßten. 
Die dem Regenten mangelnden Fonds für dieſe Ex⸗ 
pedition, fo wie noch andere Vorſchuͤſſe, wären ihm 
von England zugeſchickt worden. Dieſe ooo Mann 
folen aus lauter Ausländern, alten und kriegsge⸗ 
wohnten Soldaten, beſtehen und ſich nach dem weſt⸗ 
lichen Biscaya verfügen, Daſſelbe Blatt empfiehlt 
ſeinen Leſern große Vorſicht in Betreff aller von den 
legitimiſtiſchen Blättern über die Begebenheiten in 
Spanien verbreiteten Nachrichten. So will es na« 
mentlich der Meldung von dem Einrücken Villareals⸗ 
über Aros in Kaſtilien nicht den geringſten Glauben: 
chenken. 

Da die ungünſtige Witterung noch immer anhält, 
o iſt geſtern wieder keine einzige telegraphiſche De⸗ 
peſche von der Spaniſchen Graͤnze hier eingetroffen. 
Die elnzige Nachricht, welche der Regierung zuge⸗ 
kommen iſt, beſagt, daß die Cholera zu Saragoſſa 
ausgebrochen iſt und ſogleich einen fehr bösartigen 
Charakter gezeigt hat. Die von den Behörden ges 
troffenen vernünftigen Maaßregeln haben jedoch je— 
der Unordnung vorgebeugt, und die Ruhe iſt auch 
nicht auf einen Augenblick geſtoͤrt worden. In einem 
aus Baponne hier eingegangenen Privat:Schreiben: 


1128 = 


vom 18. Auguſt heißt es: „Wir wiffen nichts aus 
Spanien; es faͤllt auch nichts von Bedeutung vor; 
Don Carlos verhält ſich ruhig, Rodil aber eben⸗ 
falls; der kleine Krieg zieht ſich in die Länge; von 
eruſtlichen Gefechten iſt keine Rede.“ Der Indicateur 
de Bordeaux vom 21. berichtet, daß das Gerücht 
von einer Ausſchiffung von Waffen und Pulver an 
den Küſten Viscaya's für die Spanifchen Jaſurgen⸗ 
ten ungegründet ſei. „Die Ausſchiffung“, ſagt dies 
ſes Blatt, „konnte nicht bewerkſtelligt werden.“ 
Eben fo wird es waheſcheinlich dem von Hamburg 
abgegangenen Truppen-Transport ergehen, von 
welchem die Spamiſche Regierung ſchon Kenntniß 
erhalten hat. Unter den Inſurgenten nimmt die 
Entmuthigung immer mehr zu; ihre Streitkräfte 
ſind jetzt zerſplittert und werden fortwährend beun⸗ 
ruhigt. Zumalacarreguy wird in den Baſtan-Ge⸗ 
biegen zurückgehalten, während Rodil den D. Carlos 
verfolgt, der, von den Biscayiſchen und Guipuz— 
coiſchen Batalllonen begleitet, die Nacht vom 16. 
in Oüate zugebracht hat. Am 17. früh war Rodil 
in Montdragon und ſuchte den Don Carlos, der 
ſich nach Arrangaza gewandt hatte, zu erreichen. 
Dieſer aber, weit entfernt, ſich auf die große Straße 
von Vittoria zu wagen, ſucht feine früheren Poſitio- 
nen in den Gebirgen wieder zu gewinnen. Am 18. 
befand er ſich, einem Schreiben aus St. Jean de 
Luz zufolge, in Lany und Zumalacarreguy in Le⸗ 
cumberry.“ An der geſtrigen Börfe waren dagegen 
ganz andere Gerüchte im Umlauf. Es hieß, Zu: 
malacarreguy habe am 15. d. M. in Araizos, einer 
kleinen Stadt von 3000 Einwohnern am Ebro, ge⸗ 
fanden, und fein Lieutenant Ituralde eine andere 
kleine Stadt am entgegengeſetzten Ufer, Echecharra, 
beſetzt gehabt. Rodil und Lorenzo hätten ſich um 
dieſelbe Zeit Beide in Navarra befunden, der Erſtere 
zu Jrarſum bei Pampelona, der Letztere zu Lecum— 
berry. Zavala habe die Linie von Vittoria bis Bil- 
bao und das Geſtade des Meeres okkupirt, ſo daß 
die Truppen des Don Carlos alſo beide Ufer des 
Ebro bis nahe an Burgos und ganz Biscaya bes 
herrſcht hätten. Man wollte ſich dieſen Rückzug 
des Generals Rodil durch die angebliche Entmuthi⸗ 
gung und Oemoraliſirung feiner Truppen erklaren. 
Später hieß es gar, er ſei bis Pampelona zurüͤck⸗ 
gegangen, und man vermuthete faſt eine Niederlage 
von ſeiner Seite. f 
Im Temps lieſt man Folgendes: „Die Königin 
Chriſtine ſoll, wenn man den unverbürgten Mit⸗ 
theilungen eines Engliſchen Tory-Blattes Glauben 
ſchenken darf, den Beiſtand der Truppen der 
Donna Maria in Auſpruch genommen haben. 
würde ſich alſo darum handeln, ein Corps von 4 
bis 5000 Portugieſen zu ſammeln und zu equipiren, 
um die unzureichende Macht Rodil's zu verſtaͤrken. 
Ein einziges Hinderniß ſtellt ſich der Ausführung 
dieſes Planes entgegen, nämlich die Befchaffung 


der dazu erforderlichen Geldmittel. Dom Pedro 
ſcheint nicht geneigt, auf feine Koſten zu intervenis 


ren, und die Spaniſche Regierung, welche ſogar 


den General Rodil Noth leiden laſſen muß, dürfte 
1 5 im Stande ſeyn, ein Huͤlfs⸗Corps zu unters 
alten. ; i 
Die hieſigen Oppoſitionsblaͤtter bezeigen ſich mit 
dem Bericht, den der Miniſter Garelly den Spas 
niſchen Cortes in Bezug auf Don Carlos vorge⸗ 
legt hat, ſehr unzufrieden und erklaren die darin 
vorgeſchlagene konfiskatoriſche Maaßregel einer 
conſtitutionellen Regierung für ganz unwuͤrdig. 
„Die Polizei ſcheint zu argwoͤhnen, daß Moreno 
nicht allein nach Paris gekommen, fondern daß er 
von einigen Perſonen begleitet ſei, die bei Don 
Carlos in Gunſt ſtehen, und nun die inſurgirten 
Provinzen zu erreichen ſuchen. Ungeachtet der Ver⸗ 
haftung Moreno's haben deshalb auch die Nach⸗ 
forſchungen der Polizei nicht aufgehört, 

Der Moniteur enthält kein Wort über den Zuſtand 
der Dinge in den inſurgirten Spaniſchen Provinzen. 
Die neueſten Briefe aus Bayonne ſtimmen alle darin 
überein, daß der Krieg ſich in die Lange ziehen kann, 
ohne zu entſchiedenen Ergebniſſen zu fuͤhren. Dies 
wäre das Schliimmſte für die Sache der beſtehenden 
Regierung, denn es verriethe ihre Schwache. Na— 
varta und Viscaya ſcheinen zur Spaniſchen Vendee 
werden zu wollen. g 

Es hat viel Aufſehen gemacht, daß das Journal 
des Debats in einem langen ſtrategiſchen Artikel über 
den Krieg in Navarra zugiebt, Rodil ſei gar nicht 
in Eliſondo und dem Thale Baſtan geweſen, was 
kp die telegraphiſchen Depeſchen fo beſtimmt ans 
zeigten. 

Mau ſagt, Herr Sebaſtiani habe auf feinen Pos 
ſten, als Botſchafter am Hofe zu Neapel, verzich 
tet, weil ihm ſein Geſundheitszuſtand weite Reiſen 
nicht erlaube. Herr von Talleyrand wird, wie es 
heißt, (und ſchon oft hieß!) nicht nach London Zus 
ruͤckkehren, ſondern durch Herrn Decazes erſetzt 
werden. 

Die Levante-Flotte kreuzt noch immer vor Tou- 
lon, wie ein Brief vom 16. berichtet. Man ſcheint 
zu beſorgen, daß in Genua geheime Ruͤſtungen gez 
ſchehen, die für Catalonien beſtimmt wären. Die 
Flotte halt alle Fahrzeuge, die von der Italieni⸗ 
ſchen Kuͤſte kommen, an. Am 15. iſt ein Dampf⸗ 
Packetbodt in aller Eile mit einer geheimen Miſ⸗ 
ſion abgegangen. 

3 Spanien. 

Briefe aus Liſſabon, die in Madrid eingegangen 
find, melden, daß die erſten den Portugieſiſchen 
Kammern vorzulegenden Geſetz-Entwürfe folgende 
ſeyn würden: 1) Die Bewilligung unbeſchraͤnkter 
Preßfreiheit; 2) die Aufhebung der Mojorate; 3) 
die Losſagung Portugals vom Paͤpſtlichen Stuhle.“ 

Ein Korreſpondent der Morning - Post meldet 


„ 
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derſelben aus Bayonne vom 15. Auguſt: „Ich 
höre aus ſehr guter Quelle, daß Don Carlos mit 
18,009 Mann, worunter 430 Mann Kavallerie, 
auf der Straße nach Madrid vorwaͤrts ruckt, um 
ſich mit den dortigen Karliſten zu vereinigen, die 
der freudigen Hoffnung leben, ihn naͤchſtens in der 
Hauptſtadt proklamiren zu können. Er war voll 
des beſten Muthes, und ſeine Truppen glühten vor 
Begeiſterung. Ohne Zweifel find es die beſten 
Leute in Spanien, was Körpergröße und Muskel: 
kraft betrifft. Don Carlos hält auch den General 
Rodil im Schach, indem er bei Maria da Gloria 
2000 Mann zurüͤckgelaſſen hat, um den General, 
der ſich jetzt in Toloſa zum Vorrücken rüftet, fort⸗ 
während zu heſchaͤftigen. Zumalacarreguy iſt un⸗ 
terdeſſen 50 Meilen gegen Madrid vorgerückt. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 25. Auguſt. Hier und im 
ganzen Lande iſt geſtern der Geburtstag Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs auf das herzlichſte gefeiert worden. 
Se. Majeftät befinden ſich in Allerhöͤchſtihrem Fa⸗ 
milienkreiſe im Schloſſe Loo, wohin auch die beiden 
Söhne Sr. Majeftät abgereiſt find, Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen wird 
binnen einigen Tagen aus dem Loo hier erwartet. 

Belgien. 

Brüffel den 24. Auguſt. Durch einen Koͤnigl. 
Beſchluß vom 22. Auguſt iſt an die Stelle des Or: 
dens der eiſernen Medaille ein eiſernes Kreuz von 
zwei Klaſſen getreten. Auf der Vorderſeite deſſel⸗ 
ben befindet ſich der ſilberne Belgiſche Löwe von 
einem ſilbernen Ringe umgeben; auf der Ruͤckſeite 


ſteht die Jahreszahl 1830. Das Kreuz der erſten 


Klaſſe wird an einem rothen, gelb und ſchwarz ge⸗ 
raͤnderten Bande, das der zweiten Klaſſe an einem 
ſchwarzen, gelb und roth geränderten Bande ges 
tragen. Den Inhabern dieſes Ordens iſt das Tra⸗ 
gen der Waffen erlaubt. d 

Man lieſt im Belge: „Am letzten Mittwoch wur⸗ 
de bei dem Miniſter des Junern ein Minifter-Rath 
ehalten, dem alle Miniſter, mit Ausnahme des 

iniſters der auswärtigen Angelegenheiten, bei— 
wohnten; er dauerte faſt fünf Stunden. Man ſagt, 
daß unter anderen wichtigen Gegenſtaͤnden auch die 
Aufhebung der Adminiſtratoren der Polizei, der Po— 
ſten und des oͤffentlichen Unterrichts beſchloſſen wor— 
den ſei.“ — Hierzu bemerkt der Moniteur: „Wir 
erklaren, daß, ungeachtet der wiederholten Verſi⸗ 
cherung des Belge in feiner geſtrigen Nummer, 
nichts Wahres an dieſem Artikel iſt.“ 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 20. Auguſt. Die Reife Sr. Mojeftät 
des Kaiſers nach Brünn iſt nun auf den 29. d. M. 
beſtimmt. f 

Ihre Maj. die Frau Erzherzogin Marie Louife, 
Herzogin von Parma, wird am 2. kuͤnftigen Mo⸗ 
nats das Luſtſchloß Schönbrunn verlaſſen, um in 
ihre Staaten zurückzukehren. 


(Hamburger Korrefp.) Die noch ganz unver 
bürgte Sage, daß Se. Majeftät der Kalſer von 
Rußland zu einer Zuſammenkunft mit unſerm vers 
ehrten Kaiſer ebenfalls nach Brünn kommen würs 
den, hat neulich durch eine andre Sage einige 


Conſiſtenz erhalten. Es heißt naͤmlich, daß das 


Huſaren-Regiment, deſſen Inhaber der Kaiſer von 
Rußland iſt, von feiner entfernten Station in Une 
garn Marſchordre nach Brünn erhalten habe, was 
im Beſtaͤtigungsfalle allerdings einige Muthmaaßun— 
gen erlaubte. — Aus Semlin ſchreibt man unter 
dem 18. d., daß der nach Paris beſtimmte Türkis 
ſche außerordentliche Geſandte, Amedſchi Muſtafa 
Reſchid Bei Efendi, in der dortigen Contumaz an⸗ 
gekommen ſei. g 
e 


w 3. 

Neuchatel den 10. Auguſt. Im hieſigen Con- 
stitutionel lieſt man: „Es wird jetzt gefliffentlich 
verbreitet, daß die ganze Erzählung von dem An- 
griffe auf das Schloß ia der Nacht vom 1t. auf den 
12, von der beſoldeten Wache erfunden ſei, um die 
Regierung zu nöthigen, fie nicht zu beurlauben. 
Wenn die Abgeſchmacktheit dieſes Geruͤchts nicht 
ſchon durch alle in jener Nacht ſtattgehabten Ums 
ftände dargethan wäre, fo würde es hinreichend. 
ſeyn, zu ſagen, daß die Dienſtzeit der beſoldeten 
Wache erſt mit dem 31. December aufhoͤrt, und daß 
daher von ihrer jetzigen Entlaſſung nicht die Rede 
ſeyn kaun. Uebrigens hat die Reglerung Maaßre⸗ 
geln ergriffen, um jeden Verſuch ähnlicher Art zu 
vereiteln.“ 4 


— 


8 Vermiſchte Nachrichten. 

Kuͤrzlich iſt eine von dem Koͤnigl. Preußiſchen 
General-Poſtamte abgeſandte Commiſſion mit dem 
Dampfboote nach London abgegangen, um dort die 
Anwendbarkeit der Chauſſee-Dampfwagen 
auf das Preußiſche Poſtweſen zu ermitteln, 
Preufen iſt ſonach bedacht, die folgenreiche Anwen: 
dung der Dampfkraft auf alle Straßeu für feine Pers 
ſonen-Poſten zu benutzen. (Schwaͤb. Merkur.) 


Ein Beamter aus Darmſtadt, der an Gicht leidet, 
befand ſich mit ſeiner an Nervenſchwaͤche leidenden 
Tochter, an welcher man auch früher ſchon An⸗ 
wandlungen von Somnambulismus bemerkt hatte, 
im Bade zu Nidda (Heſſen), in der Kur. Kürzlich 
nach ur Uhr des Abends im Bette liegend, hörte 
der Vater ſeine im Nebenzimmer wohnende Tochter, 
aͤngſtlich ſtoͤhnen und rufen: „Vater! Vater!“ Er 
begab ſich alſo gleich ins Nebenzimmer und fand 
zu ſeinem Erſtaunen und Schrecken das Bett leer; 
weiter ſuchend fand er das Fenſter geöffnet, und 
wer malt ſeine furchtbare Angſt, als er ſein Kind 
außerhalb des ſehr hoch von der Erde entfernten 
Fenſters an der Brüftung mit den immer ſchwaͤcher 
werdenden Händen hängen ſah. Er ergriff fie fos 
gleich, aber Himmel! Schrecken und Kraukheit hat⸗ 
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ten dem unglücklichen Vater alle Kraft geraubt; alle 
feine Anſtrengung war vergeblich, eine gaͤnzliche 
Erſchlaffung befiel ihn, und brechenden Herzens 
mußte er die geliebte Tochter hinabſtürzen ſehen. 
Als die auf das Geraͤuſch und Rufen herbeigeeilten 
Leute erfuhren, was vorgegangen war, glaubte 
man nicht anders, als die Unglüciiche zerſchmettert 
zu finden; aber nein! ſie war außer wenigen Kon⸗ 
tuſionen unverletzt, nur will man ſeit dem Sturze 
eine größere Nervenſchwaͤche an ihr bemerken, wel— 
che hoffentlich durch ſorgfaͤltiges Verhalten und ihre 
Jugend beſeitigt werden wird. Daß ſie ihr Bett 


verlaſſen, ſich an die Außenſeite des Feuſters ange- 


klammert, daß fie hinabgeſtuͤrzt war — alles dieſes 
war ihr unbewußt; nur das eine war ihr erinnerlich, 
daß fie geträumt hatte, ſie waͤre von Raͤubern über: 
fallen worden, vor denen ſie ſich verborgen habe. 


In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
vom 27. Juli zu Paris wurde eine craniologiſche 
Unterſuchung über den Schädel Napoleons, fo wie 
derſelbe durch den Abdruck des Dr. Antomarchi 
dargeſtellt iſt, vorgelegt. Die Groͤße des Gehirns 
entſprach darnach durchaus nicht der Größe ſeines 
Geiſtes. Das Organ der Verſtellung und das Or: 
gan der Eroberung finden ſich beide nicht auf dem. 
Schädel Napoleons. Nach den Merkmalen des 
Schaͤdels hätte Napoleon haben muͤſſen: einen gras 
den und verſtaͤndigen, jedoch fuͤr große Ideen wenig 
faͤbhigen Geiſt; ein ſtarkes Gedaͤchtuiß, zumal. für 
Thatfachen und Orte; eine gänzliche Unfähigkeit 
für Mathematik, fo wie überhaupt für die firengen 
Wiſſeuſchaften; eine wohlwollende, ſanfte, ange— 
nehme Gemüuͤthsart; einen gleichbleibenden, gut ge: 
ordneten, bis zum Uebermaaß, ja ſelbſt bis zur 
Furcht vorſichtigen Charakter; etc, 
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Bekanntmachung. . 
Mit Bezug auf das, unterm aaſten Februar c. 
erlaſſene Subhaſtations-Patent uͤber das, im Wre⸗ 
ſchener Kreiſe belegene adliche Gut Bialęezyce, 
wird hierdurch nachträglich bekannt gemacht, daß 
der Kaufmann Peter Sobolewski als Mit⸗ 
eigenthuͤmer deſſelben im Hypothekenbuche aufge⸗ 
fuhrt ſteht, und daß derſelbe, fo wie eventualiter 
feine Erben, da über fein Leben und feinen. Auf— 
enthalt nichts bekannt iſt, hierdurch öffentlich auf⸗ 
gefordert wird, ſeine Gerechtſame in den 
am 26ften September cur. 
und 2fen Januar 1835, 
anberaumten Licitationdterminen wahrzunehmen. 
Gneſen den 28. Juli 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht⸗ 
ſen September d. J. und folgende Tage 
wird Unterzeichneter Vors und Nachmittags noch 
mehrere, im Königlichen Schloſſe hieſelbſt uͤberflüſ⸗ 


ſig gewordene Meubles, als: Spiegel, Sekretairs, 
Kommode, Rolleaux, Tiſche ꝛc., auch Porzellan, 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen und haben 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant den fofors 
tigen Zuſchlag zu gewoͤrtigen. 

Poſen den 27. Auguſt 1834. 

Petz ck e, 
Regierungs- Sekretair, 


So eben erhielt ich einen neuen Transport Türs 
kiſchen Taback u 9 Floren. 


Didelot, am Morkt No. 70. 


In meinem am Markte und Wronkerſtraßen-Ecke 
sub No. 91. belegenen Hauſe, iſt eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung im Keller, aus zwei großen Stuben, einer 
Küche ꝛc. ꝛc., zu einer Reſtauration oder anſtaͤndi⸗ 
gen Schaͤnke ſehr geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Der Eingang in den Keller iſt ſowohl vom Markte, 
als von der Wronkerſtraße. Das Nähere erfaͤhrt 
man in meiner Handlung. 

Wwe. Königsberger. 
Gelegenheit nach Berlin. 

Sonntag deu 7ten d. geht ein bequemer Reiſe⸗ 
wagen, welcher ı bis 2 Perſonen mitnebmen kann, 
von hier nach Berlin ab. Das Nähere in der Wol⸗ 
lenberaſchen Handlung, Breiteſtraße No. 107. 


Dey bekannte Italieniſche Künftler, Herr von 
Olivo, erfreute uns hier in drei Vorſtellungen 
mit feinen Kunſtleiſtungen aus dem Gebiete der na- 
tuͤrlichen Magie und Phyſik, und bewies auch hier 
dadurch, daß er wirklich einer der geſchickteſten Künſt⸗ 
ler ſei. Er zeigte viel neue, hoͤchſt uͤberraſchende 
Stücke, und führte dieſelben mit der groͤßten Ge— 
ſchicklichkeit aus. Dabei hob er bereitwillig jeden 
Zweifel und wußte uns zu überzeugen, daß er größs 
tentheils nur durch Hülfe magnetiſcher Kräfte mit 
hohlen Gefäßen ſtets neue unglaubliche Dinge vor 
bundert Augen bewerkſtelligte, ja meiſtentheils den 
Zuſchauern ſelbſt in die Hände fpielte, und das Als 


les in einem Vortrage mit angenehmer Perſoͤnlich⸗ 


keit. Die Gegenſtaͤnde feiner Kunftfertigfeit find 
originell und wahrhaft uͤberraſchend, und man konnte 
wohl veranlaßt werden, für einen Augenblick zu 
glauben, daß man in das Gebiet der Zauberei ver⸗ 
ſetzt ſei. Dabei iſt der Apparat des Herrn v. Olivo 
hoͤchſt elegant und er ſelbſt in der geſchmackvollſten 
Aufſtellung und Anordnung deſſelben, bei einer bril— 
lanten Beleuchtung, Meiſter. Auch die Armen un⸗ 
ſerer Stadt erfreuten ſich der Geſchicklichkeit des 
Herrn von Olivo, indem der menſchenfreundliche 
Künftler den Ertrag der letzten Vorſtellung denfels: 
ben widmete. ? 
Croſſen den 29. Auguſt 1834, 
Mehrere Kunſtfreunde. 


. W. S. B. 


